Schriftliche Unterrichtsplanung

Unterrichtsbesuch im Fachseminar Sport 

Datum: 


10.7.02

Uhrzeit:


8.15 – 9.00

Name: 



Michaela Kallenbach
Fachleiterin im Sport:

Fach/Lernbereich:
Sport im Gemeinsamen Unterricht

Klasse:
1. Klasse, 20 Schüler (9 Mädchen und 11 Jungen), 2 VOSF-Kinder

Thema der Unterrichts-

reihe: 



Gerade und quer, wir fahren durch den Straßenverkehr! Eine 

Unterrichtsreihe zum Bewegungserlebnis Rollbrett

Thema der Unterrichts-

stunde: 


Wir fahren durch verschiedene Tunnel!



1 Aufbau der Unterrichtsreihe

1.1 Thema der Unterrichtsreihe

Gerade und quer, wir fahren durch den Straßenverkehr! Eine Unterrichtsreihe zum Bewegungserlebnis Rollbrett

1.2 Ziel der Unterrichtsreihe

Schulung der Raumwahrnehmung in der Turnhalle durch den Umgang mit dem Rollbrett

1.3 Bestimmung des Förderschwerpunktes der Unterrichtsreihe

Förderbereich: 
  Sozialverhalten

Förderschwerpunkt:
  Schulung der Regelfähigkeit, die Schüler erhalten die Möglichkeit,   

  verschiedene vorgegebene Regeln einzuhalten und in spielerischen   

 


  Situationen zu üben

1.4 Struktur der Unterrichtsreihe
	UE
	Thema der Unterrichtsstunde
	Fach- und Förderziel

	1. UE
	Wir lernen das Rollbrett kennen!

- Einführung in das Thema
	Fachziel: Die Schüler erhalten die Gelegenheit, spielerisch erste Erfahrungen mit dem Rollbrett zu sammeln

Förderziel: Anbahnung der Regeleinhaltung, indem die Schüler die elementaren Rollbrettregeln kennen und einhalten lernen

	2. UE
	Mit dem Rollbrett unterwegs!

- Erweiterung des Themas (Fahrpositionen, Geschwindigkeit, Bremsen)
	Fachziel: Die Schüler erhalten die Möglichkeit Raumrichtungen mit dem Rollbrett wahrzunehmen indem sie vorwärts, rückwärts und seitwärts rollen

Förderziel: Förderung der Regeleinhaltung, indem die Schüler die Grundregeln der vorigen Stunde anwenden und vertiefen

	3. UE
	Wir fahren den „Straßen“ nach!

- Linien/Markierungen in der    

  Halle nachfahren


	Fachziel: Die Schüler erhalten die Gelegenheit, verschiedene Möglichkeiten der Raumwege mit dem Rollbrett zu erforschen/probieren (wird vorgegeben durch Markierung des Hallenbodens)

Förderziel: Anbahnung und Erprobung neuer Regeln, indem die Schüler für die Bewegungs-aufgabe Linien nachfahren sensibilisiert werden 

	4. UE
	Wir fahren durch verschiedene Tunnel!

- Weiterführung der vorigen  

   Stunde

-  Einsatz verschiedene Tunnel  

   als Wegstrukturierung
	Fachziel: Anwendung und Vertiefung bereits gemachter Erfahrungen, indem die Schüler sich Wege suchen müssen, um zu den Tunneln zu gelangen

Förderziel: Schulung der Regeleinhaltung, indem bereits bekannte Regeln in einer spielerischen Form geübt und gefestigt werden

Allgemein und für GU-Schüler konkretisieren, vielleicht auch Fach




2 Struktur der Unterrichtsstunde 
2.1 Thema der Unterrichtsstunde

Wir fahren durch verschiedene Tunnel!

2.2 Fachziel der Unterrichtsstunde

Anwendung und Vertiefung bereits gemachter Erfahrungen, indem die Schüler sich Wege suchen müssen, um zu den Tunneln zu gelangen

2.3 Förderziel der Unterrichtsstunde

Förderung der Regeleinhaltung, indem bereits bekannte Regeln in einer spielerischen Form geübt und gefestigt werden

2.4 Verlaufsplanung

	Phase

Zeit
	Schüler/Lehrerinteraktion
	Medien
	Sozial- und Organisationsform
	Didaktisch/methodischer Kommentar

	Begrüßung und Erwärmung

15 min
	Begrüßung der S

Vorstellung des Besuches

LAA nennt Stundenthema

Spiel zur Aufwärmung (Fangen)
	Schmuckkasten

Pfeife

 2 Mützen
	Hallenmitte, Sitzkreis

Gespräch in der Gesamtgruppe

Spiel in der Gesamtgruppe
	Ritualisierender, informierender Einstieg

Freudvoller, bewegungsintensiver Stundenbeginn

S spielen sonst in der anderen Hallenhälfte „Fangen“

Dient der Motivation und Erwärmung

Regeleinhaltung gilt für alle

	Hinführung zur Arbeitsphase

5 min
	Wiederholung Rollbrettregeln

Bewegungsaufgabe wird erklärt, teils übersetzt und demonstriert

S stellen sich dazu an die Hallenwand

Wege werden durch Linien und Tunnel vorgegeben

GS ist Verkehrspolizistin und bei Regelverletzung kommen S ins Gefängnis 

Parkplatz ist durch P gekennzeichnet, Gefängnis durch G
	Regelplakate

Plakat mit P und G 


	Gespräch in der Gesamtgruppe in Hallenmitte und Hallenwand
	Regeln sind den  S bekannt

Vor 2 Wochen Besuch bei Polizei ( Gefängnis, Polizist und Parkplatz wurden im Sport integriert

2 S können kaum Deutsch, S übersetzen für mich

Stehen an der Wand während der Demo ermöglicht den S eine bessere Sichtweise über die Tunnel und Bodenlinien

Auszeit bei Regelverletzung (3 min) kennen die S

	Durchführung

15  min
	S holen sich ein Rollbrett bei LAA und können die Wege selbstständig erkunden

S kommen nach ca. 5 min zusammen und reflektieren

Anschließend können sie neue Wege ausprobieren und erneut an Regeleinhaltung arbeiten
	Rollbrett

Geräte (siehe Hallenplan)
	
	GS übernimmt ihre Aufgabe, achtet gezielt auf Regeleinhaltung (siehe Anlage)

LAA beobachtet und unterstützt einzelne S

Regeleinhaltung und mögliche Fahrwege werden nach einiger Zeit besprochen (Hinführung zu verschiedenen Linienfarben)

S legen bei Pfiff Rollbretter auf den Parkplatz

Differenzierung:

Lage auf dem Rollbrett

Geschwindigkeit

Individuelle Fahrwege

Hilfen durch LAA

Wird ein Rollbrett nicht benötigt, wird dies auf den Parkplatz gelegt

	Ausklang und Abbau 10 min
	S bringen Rollbrett zum Parkplatz und kommen zusammen 

Gespräch über Regeleinhaltung und verschiedene Fahrmöglichkeiten

Evtl. gehen einzelne S ihren Fahrweg ab

LAA verteilt Aufgaben zum Abbau
	-
	Gespräch in der Gesamtgruppe in Hallenmitte

Abbau in Kleingruppen
	Gespräch dient zur Überprüfung der Bewegungsaufgabe (Regeleinhaltung und Fahrmöglichkeiten)

Fahrweg abgehen dient zur visuellen Unterstützung

Gemeinsamer Abbau fördert die Gruppendynamik und Koordinationsfähigkeit

S sollen nur einen Teil abbauen

GS steuert Mattenwagen

LAA unterstützt Abbau


S ( Schüler; LAA ( Lehramtsanwärterin; GS ( Grundschullehrerin

2 Darlegung der didaktischen Schwerpunkte

2.1 Didaktisches Konzept

Regelfähigkeit ist ein Aspekt sozialen Lernens, dem als Lernziel des Sportunterrichts eine hohe Bedeutung zukommt. Den Schülern fällt jedoch das Einhalten von Regeln sehr schwer.

Soziale Lernprozesse werden, laut Zimmer, vor allem durch Erfahrungen, die Kinder im alltäglichen Umgang und im Zusammenleben mit anderen machen, erworben. Hier lernen sie u.a. nachgeben/behaupten, streiten/versöhnen, teilen/ abgeben, ... (siehe Zimmer S. 30 ff). 

Dieser Entwicklungsabschnitt findet vor allem im Kindergartenalter statt. Einerseits besuchen gerade in Chorweiler viele Kinder nicht eine solche Institution, bzw. haben diese nicht im Ursprungsland besucht, andererseits kommen viele Kinder aus Kleinfamilien und haben diese elementaren Formen des sozialen Verhaltens (Kinder untereinander) nicht durchlaufen.

Aus diesem Grund ist es wichtig, den Kindern die Möglichkeit zu geben, soziale Fähigkeiten zu erwerben. Laut Zimmer sind Bewegungsangebote und Bewegungsspiele besonders geeignet und daher gerade im Sportunterricht gut umsetzbar. Im Sportunterricht kann, laut Balz, der Umgang mit Regeln, Rollen, Konflikten etc. spielerisch geprobt und am praktischen Handeln erfahren werden (siehe Bielefelder Sportpädagogen S. 149 ff).
Durch festgelegte Regeln sichert der Lehrer Chancengleichheit. Regelvereinbarungen sind verpflichtend und sollten bei Verstößen auch sanktioniert werden.

Das Medium Rollbrett eignet sich besonders gut, da es einerseits sehr motivierend ist, andererseits aber schon elementare Regeleinhaltung verlangt.

Durch das Fahren mit dem Rollbrett erhalten die Schüler die Möglichkeit, ihre Raumwahrnehmung zu schulen. Eine gute Raumorientierung ist für das tägliche Leben, für alle Bewegungsaktionen und –reaktionen unerlässlich.

Die räumliche Orientierungsfähigkeit ist eine elementare Grundlage für die Steuerung, Zielorientierung und Abstandssicherung von Bewegungen (siehe Balster, S. 228). Beispiele hierfür sind der Straßenverkehr, aber auch für das Lesen, Schreiben, Zeichnen oder Rechnen.

In dem abschließenden Gespräch haben die Schüler die Gelegenheit, ihre Erfahrungen auszutauschen und der LAA Rückmeldung über das Gelingen der Bewegungsaufgabe zu geben.

2.2 Entflechtung und Vernetzung
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Literatur (siehe Lit.verzeichnis):

(1) Zimmer S. 33

(2) Balster 1 S. 98 

(3) 

Richtlinien Sport

(4) Balster 2 S. 173 ff

Wir fahren durch verschiedene Tunnel!

Fachziel: 

Anwendung 

und 

Vertiefung 

bereits 

gemachter Erfahrungen, indem die Schüler 

sich Wege suchen müssen, um zu den Tunneln 

zu gelangen

Förderziel: 

Schulung 

der 

Regeleinhaltung, 

indem

 bereits bekannte Regeln in einer spielerischen 

Form geübt und gefestigt werden

(1)

(1)

Frustrations-

toleranz

Gruppenspiele mit 

einfachen Regeln 

spielen

vereinbarte Regeln 

verstehen und einhalten

selber einfache 

    Regeln aufstellen

Grundqualifikationen sozialen Handelns

(1)

Sogenannte “Regelspiele” einsetzen, bei denen die 

Kinder das Bewusstsein der Verpflichtung,sich an 

bestimmte ausgehandelte Regeln zu halten, 

entwickeln. Selbstkontrolle, Einschränkungen und 

Verhaltensorientierung an Vereinbarungen und 

Übereinkünften sind bestimmte Elemente von 

Regelspielen, ohne die länger andauernde 

Kooperation  mit anderen nicht möglich sind.

(2)

Unterrichtsphasen

Einstieg: Fangspiel

Einführung Arbeitsphase

Arbeitsphase

Schlussgespräch

Abbau

Raumwahrnehmung

- Raumwege wahrnehmen und unterscheiden

- Raumwege mit seinem Körper wahrnehmen

- Raumwege durch Gegenstände wahrnehmen

- Raumwege mit geschlossenen Augen wahrnehmen

- Raumwege unterscheiden

- Raumwege selbst legen

- Raumwege von bestimmten Standpunkten aus gehen

- Raumwege übertragen

- an Raumwege anpassen

(4)

Rollbrettregeln

Bewegungsaufgabe

(3)

(4)

Differenzierungsmöglichkeiten:

Höhe der Tunnel

Offenheit der Findung von Raumwegen

Weg durch Tunnel jeweils in anderer Farbe

Demonstration

Unterstützung durch LAA



4 Lern- und Leistungsvoraussetzungen exemplarisch dargestellt an 4 Schülern (davon 2 GU-Schüler)

	Geplanter Handlungsschritt
	Fachbezogene Voraussetzung
	Förderbezogene Voraussetzung
	Schülerbeschreibung, sach- und förderbezogen 
	Schülerbeschreibung, sach- und förderbezogen
	Schülerbeschreibung, sach- und förderbezogen
	Schülerbeschreibung, sach- und förderbezogen

	
	
	
	M
	R
	S
	M

	Begrüßung und Erwärmung
	Zuhören und abwarten

Sich sammeln, um mit der Stunde zu beginnen

Spielraum erkennen und einhalten
	Akustisches Signal erkennen und darauf reagieren (hinsetzen)

Einhaltung der Spielregeln
	Kann sie gut

Sie läuft evtl. über die Spielraumgrenze

Spielregeln einhalten kann sie gut
	Kann sie gut

Kann sie gut

Sie braucht etwas Zeit, um ins das Spiel zu finden (Regeln)
	Reagiert häufig nicht auf mein akustisches Signal, er kennt es aber

Spielraum und Regeln sind ihm bekannt, es kann sein, das er sich mittendrin eine Auszeit nimmt
	Reagiert gut auf akustisches Signal

Erzählt evtl. mit seinem Nachbarn bei Gruppengespräch

Spielraum und Regeln sind ihm bekannt, wird sich evtl. nicht immer an Regeln halten, um zu Gewinnen

	Maßnahmen (
	
	
	Ich achte während dem Spiel auf sie und weise sie auf Grenze hin
	Ich achte während dem Spiel auf sie und unterstütze sie bei Problemen
	Ich weise ihn darauf hin, das die Stunde begonnen hat und er sich genauso an die Rituale halten muss

Ich motiviere ihn zum Weiterspielen oder bitte ihn, das Spiel nicht zu blockieren
	Ich weise ihn darauf hin, das die Stunde begonnen hat und er mir zuhören soll

Ich achte auf sein Spiel-verhalten und weise ihn evtl. zurecht

Ich erkläre ihm, das es hierbei keine Gewinner gibt

	Hinführung zur Arbeitsphase
	Zuhören und abwarten

Arbeitsauftrag verstehen

Bodenlinien erkennen

Alle Stationen erfassen


	Sich an Rollbrettregeln erinnern

Bewegungsaufgabe „nur über Linien darf ich durch einen Tunnel fahren“ als Regel annehmen
	Miriam wird häufig abgelenkt bei Gesprächen und wird evtl. den Arbeitsauftrag nicht direkt mitbekommen

Erfasst nicht direkt den ganzen Raum

Regeln nimmt sie an
	Zuhören und abwarten kann sie gut

Erfasst nicht direkt den ganzen Raum

Nimmt Regeln an
	Versteht Arbeitsauftrag und erkennt den Raum

 Nimmt Regel evtl. nicht an


	Redet evtl. mit Nachbarn, wenn ich erkläre

Versteht Arbeitsauftrag und erkennt den Raum

Nimmt Regel evtl. nicht direkt an

	Maßnahmen (
	
	
	Ich lasse eine S den Arbeitsauftrag wiederholen und bitte Miriam zuzuhören

Ich bitte alle S an eine Hallenwand, um einen Überblick über den Bewegungsraum zu erhalten, dabei achte ich besonders auf Miriam und frage evtl. bei ihr nach (ob sie Linien erkennt und Tunnel)
	Ich achte besonders auf Rita, wenn alle an der Wand stehen, lasse sie evtl. als  Zweite demonstrieren
	Ich bitte ihn, meine Aufgabe zu wiederholen

Ich weise auf die Sanktionen bei Regelverletzung hin und sage ihm, dass diese auch für ihn gelten


	Ich weise ihn auf Gesprächsregeln hin

Ich weise auf die Sanktionen bei Regelverletzung hin und sage ihm, dass diese auch für ihn gelten

	Durchführung Bewegungsaufgabe
	Alle Stationen erfassen

Verschiedene Fahrmöglichkeiten erkennen und ausprobieren

Raumorientierung

Auf andere Mitschüler achten


	Einhaltung der Rollbrettregeln und Bewegungsaufgabe

Auszeit bei Regelverletzung akzeptieren
	Wird Bewegungsaufgabe evtl. nicht direkt umsetzen 

Wenn, dann setzt sie Arbeits-anweisung (versch. Fahr-möglichkeiten) gut um

Achtet auf ihre Mitschüler

Akzeptiert Sanktionen
	Bewegungsaufgabe setzt sie gut um

Braucht evtl. Unterstützung bei der Findung neuer Fahrmöglichkeiten

Wird sich an die Regeln halten

Akzeptiert Sanktionen
	Wird zunächst Bewegungs-aufgabe gut umsetzen

Gute Raumorientierung

Achtet wenig auf andere Mitschüler

Möglicherweise inszeniert er später einen „Unfall“, um Aufmerksamkeit auf sich zu lenken

Regeln hält er größtenteils ein

Akzeptiert Sanktionen
	Wird sich evtl. nicht an meine Aufgabe halten

Gute Raumorientierung

Achtet sehr auf Daniel

Sanktionen kann er wenig akzeptieren und wird diese evtl. nicht einhalten (auf Matte sitzen bleiben)

	Maßnahmen (
	
	
	Beobachte anfangs ihr Verhalten und verweise auf Arbeitsanweisung Lobe sie für gute Umsetzung
	Ich lobe sie für ihre gute Umsetzung

Unterstütze bei der Findung neuer Lösungen
	Ich lobe ihn für die gute Umsetzung

Gehe auf seine Störung ein, da er evtl. die Durchführung blockiert

Ich versuche Problem zu klären und motiviere ihn zum weitermachen 


	Ich beobachte ihn zunächst und weise ihn auf Aufgabenstellung hin

Ich weise darauf hin, das er auch ohne Daniel einen Weg finden kann

Weise GL darauf hin, bei ihm genau auf Sanktion zu achten



	Ausklang und Abbau
	Zuhören und abwarten

An Fahrweg erinnern und der Klasse vorstellen

Linienfarben den Stationen zuordnen


	Sich an Regeleinhaltung  und Bewegungsaufgabe erinnern 

eigene Regelverstöße erkennen

Einhaltung der Abbauregeln
	Wird evtl. nicht sofort zuhören

Würde ihren Weg der Klasse vorstellen

Wird Bewegungsaufgabe und evtl. Regelverstöße erkennen

Abbauregeln sind bekannt

Evtl. wird sie abgelenkt und kann meine Anweisung nicht befolgen 
	 Zuhören und abwarten kann sie

Wird Fahrweg aus Schüchternheit nicht vorstellen

Kann sich an Bewegungsaufgabe erinnern 

Abbauregeln sind bekannt und werden von ihr gut umgesetzt
	Er schafft es evtl. nicht am Gruppengespräch teil zu nehmen, blockt ab

Kann sich an Regeleinhaltung erinnern

Ihm fällt es schwer, Abbauaufgabe einzuhalten
	Redet evtl. mit anderen Schülern

Wird seinen Weg vorstellen wollen

Regeleinhaltung/Verletzung kann er gut reflektieren

Ihm fällt es schwer, Abbauaufgabe einzuhalten

	Maßnahmen (
	
	
	Ich motiviere sie, ihren Weg vorzustellen

Ich achte bei ihr auf den Abbau und weise sie evtl. auf ihre Aufgabe hin
	Ich motiviere sie, eine Fahrmöglichkeit vorzustellen

Lobe sie fürs mitmachen des Gespräches


	Ich spreche ihn gezielt an und motiviere ihn am Gespräch teil zu nehmen

Ich lobe ihn, wenn er mit macht

Ich achte besonders auf seine Abbauaufgabe und weise ihn auf die Regeleinhaltung hin
	Ich weise ihn auf die Gesprächsregeln hin

Lobe ihn fürs Vorstellen und reflektieren

Ich achte besonders auf seine Abbauaufgabe und weise ihn auf die Regeleinhaltung hin
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Anlage

Situation in der Klasse

Die Klasse besteht aus 20 Schülern.

A wird nach den Ferien die Schule wechseln.

S ist seit dem 3.6.02 in der Klasse, A seit dem 23.6.02. Beide können kein Deutsch, da sie erst seit kurzer Zeit in Deutschland leben. Sie nehmen mehrmals in der Woche an einer Sprachförderung in einer Seiteneinsteigerklasse teil. Die Schüler unserer Klasse übersetzen die Unterrichtsaufgaben.

M und R sind GU-Schüler. Rita hat, aufgrund von Krankheit, eine hohe Fehlzeitquote (ca. 30 %). D hat auch eine hohe Fehlzeitquote (ca. 55 %).

Es läuft zur Zeit ein VOSF-Verfahren (SB) für S.

Hallenplan
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